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Kmrlieke l̂ lackrickren.
Das zweimalige Anstreichen mit Besserer

Farbe des Friedhossgeländers und des Ein-
gangstores nach vorheriger Beseitigung der
Roststellen soll im Ganzen vergeben werden.
1 Schriftliche Angebote mit entsprechender
Aufschrift wollen bei uns bis Samstag , den
za. ds. Mts ., Mittags 12 Uhr abgegeben
^erden.

Camberg, den 23. Mai 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

Verschiedene in letzter Zeit vorgekom¬
mene umfangreiche Waldbrände veranlas-
en mich, wiederholt das den Wald besuch¬
ende Publikum zur größten Vorsicht
bei dem Umgänge mit Feuer zu er¬
mahnen. Die Eltern werden noch besonders
gebeten, ihre Kinder entsprechend belehren
zu wollen.

Camberg, den 6. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam,
j die Stadt zur Ablagerung von Schutt

und Abfällen, die frühere Kiesgrube der
Dwe Ehr. Burdy, Felddistrikt „hinter der
Kirche" in nächster Nähe der Stadt gepach¬
tet und für den allgemeinen Gebrauch zur
Verfügung gestellt hat.

Ablagerungen an anderer Stelle , wie sie
euch in letzter Zeit wiederholt vorgekommen
und zum Teil auch veranzeigt worden

i, sind nicht gestattet und werden in
empfindlicher Weise bestraft werden.

Camberg, 6. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Lokales und Vermischtes.
* Camberg, 28. Mai. Zur Wetterlage

wird uns von der Wetterdienststelle Weilburg
unterm 25. Mai geschrieben: Endlich ist der
ersehnte Regen eingetreten und an manchen
Orten sehr kräftig, trotz der Kürze der Zeit.
Doch scheint sich nach der Wetterlage daraus
eine Regenperiode nicht  zu entwickeln.
Das den Regen verursachende Tiefdruckgebiet
| im Abrücken nach Südeuropa begriffen.
Von Schottland her breitet sich schon wieder
ein Hochdruckgebiet aus . Das letztere wird
wahrscheinlich unsere Witterung bald immer
stärker beeinflussen, sodaß wieder eine heitere
und im allgemeinen trockene Zeit bevorzustehen
scheint.
L !-! Camberg, 28 Mai. Auf dem hiesigen
Ochweinemarkt waren am Dienstag ca. 300
«ferkel und Läufer angefahren. Der Preis
iür Ferkel stellte sich auf 10- 18 Mark pro
Stücfe je nach Qualität.

8 Dombach, 28. Mai . Bei der am ver-
Mngenen Samstag stattgefundenen Bürger-
uiejsterwahl wurde der seitherige Gemeinde¬
vorsteher und Ortspolizeidiener Herr Peter
"ill  i , Mi i Stimme Mehrheit zum Bürger¬
meister der hiesigen Gemeinde auf die Dauer
v°n 8 Jahren gewählt.

-!- Niederselters , 28. Mai. Herr Gast¬
wirt Hänchen  Hierselbst wird in nächster Zeit
an seinem Hause eine Fuhrwerkswage
errichten.

* Eisenbach, 28. Mai . Die Feier der gol¬
denen H ochzeit  des Herrn Peter Schäfer
1er und Frau ist in der schönsten Weise ver¬
laufen. Morgens um 8'/- Uhr fand ein feier¬
liches Hochamt statt, an dem die ganze Ge¬
meinde Anteil nahm. Nach dem Gottesdienst
nahm Herr Pfarrer Langenhof die kirchliche
Einsegnung des Jubelpaares vor, worauf er
eine herzliche Ansprache hielt. Eine Familien¬
feier vereinigte am Nachmittag die Kinder und
Enkel um das alte Jubelpaar . Freudig be¬
grüßt überreichte der Herr Pfarrer dem Jubel¬
paare die vom Kaiser überwiesene Spende.
Herr Polizeisergeant Kühn überreichte einevon
der Gemeinde bewilligte Babe. Zahlreiche
Gratulationen , Depeschen und andere Geschenke
bewiesen die große Sympathie, deren sich die
Iubilare in weiten Kreisen erfreuen. Abends
versammelten sich sämtliche hier bestehende
Vereine zu einem schönen Fackelzuge, bei wel¬
chem ein Mitglied des Gesangvereins eine herz¬
liche Ansprache hielt, auf die der Jubilar in
humorvollen Ausführungen dankte.

* Runkel , 28. Mai. Die Häushaltungs-
schule auf Schloß Runkel schloß ihr 44.Semes¬
ter am Montag mit einer kleinen Feier im
Bildersaal . Daselbst waren die angefertigten
Handarbeiten verschiedenster Art und in großer
Zahl , dazu auch Erzeugnisse der Koch- und
Backkunst ausgestellt und gaben Zeugnis davon
was Fleiß und Geschicklichkeit in kurzer Zeit
erreichen können. Die Anstalt wird das neue
Halbjahr am 1. Juli mit etwa 30 Schülerin¬
nen beginnen : der Juni ist Ferienmonat.

* Limburg, 28. Mai. Auf eigenartige
Weise fand der lebige' Jakob Zimmermann
von hier seinen Tod. Im Begriff, zum Gießen
seines Gartens in der Au mit einer Gießkanne
aus der Lahn Wasser zu schöpfen, fiel der
über 60 Jahre alte Mann in die Lahn, die
an dieser Stelle nicht tief ist. Dem Umstand,
daß der Breis mit dem Kopf zuerst ins Wasser
fiel, ist es zuzuschreiben, daß er erstickte. Das
tragische Geschick dieses Mannes wird allseitig
bedauert.

* Die Nachtigall im Taunus . Allmählich
ist die Nachtigall bei uns ein ziemlich seltener
Vogel geworden und es gibt Tausende von
Großstädten, die niemals ihren herrlichen Ge
sang vernommen. In diesem Jahre scheint die
Nachtigall im Taunus besonders häufig zu
sein. So kann man in Hofheim  in den
Abendstunden und manchmal die ganze Nacht
hindurch am Kapellenberg  die unvergleich
liche Sängerin hören, wie sie zwitschert und
schluchzt, wie sie pfeift und rollt, kurzum ein
ganzes Vogelkonzert zum Besten gibt. Es
handelt sich um eine große Anzahl von Nach
tigallen, die ganz wunderbar schlagen. Be
sonders an den warmen Abenden, wenn Alles
schon still ist, hört man die Nachtigall. Zu
sehen ist sie seltener. Allmählich wird der
Schlag der Nachtigall leiser, um Ende Juni,
wenn die Jungen ausgebrütet sind, ganz auf¬
zuhören. Auch aus anderen Taunusorten hört
man daß die Nachtigall häufiger als in frühe

ren Jahren zu hören ist.
* Aus dem Taunus , 28. Mai . Der Neu¬

bau eines Vizinalwegs von Kiedrich
nach Hausen vor der Höhe,  der die Ort¬
schaften des westlichen Untertaunuskreises mit
dem Rheingau verbindet, wird in Kürze in
Angriff genommen. Die öffentliche Ausschrei¬
bung hat bereits stattgefunden und wurden die
Arbeiten: Crd-, Fels - und Böschungsarbeiten
sowie Herstellung der Fahrbahn dem Unter¬
nehmer I . M. Kaiser  in Langenschwalbach
für die Angebotssumme von 48 084 M . 65
Pf . übertragen. Der Tiefbauunternehmer A.
Eisenbach  in Langhecke im Oberlahnkreis
hatte ein Gebot — das Höchstgebot — von
70 486 M. 76 Pf . eingelegt.

* Oberems, 25. Mai . Die Verbindungs-
traße  zwischen Niederreifenberg und
Oberems  ist jetzt wieder hergestellt. Auch
die hiesige Hauptstraße bekommt eine neue
Bedeckung.

* Frankfurt a. M., 28. Mai . Am Mon¬
tag vormittag war auf dem Feldberg  i . T.
heftiges Schneetreiben,  so daß eine mehrere
Zentimeter dicke Schneedecke entstand. Das
Thermometer sank bis auf 2 Grad unter Null.
In der Mittagszeit wurde es ein wenig wärmer.

* Frankfurt. 28. Mai . Das Kaiserliche
Aufsichtsamt hat die Bürgerlich-Mitteldeutsche
Krankenkasse (Sitz Frankfurt ) aufgelöst und
dem Vorstand die Fortführung derselben oder
die Gründung einer neuen Krankenkasse un¬
tersagt. Alle der Kasse noch angehörenden
Mitglieder sind bis Ende dieses Monats zu
Beitragsleistungen für die Liquidationsmasse
verpflichtet. Der Krankenkasse, die es nur
auf die Ausbeutung ihrer Mitglieder abgesehen
hatte, gehörten in Hessen, Nassau, und der
Rheinprovinz sehr viele Mitglieder an.

* Frankfurt, 29. Mai . Die Vervollstän¬
digung des Lehrkörpers der im Oktober d.
I . zu eröffnenden Frankfurter Universität
schreitet rüstig vorwärts . In den letzten Tagen
haben Berufungen an die hiesige Universität
angenommen: Prof . Dr . Hans v. Arnim -Wien
(klassische Philologie), Dr . Eduard Hermann-
Kiel (vergleichende Sprachforschung), Dr . Hans
Schrader-Wien (Archäologie) und Prof . Dr
Wilh. Bögt-Freiburg (Kunstgeschichte).

* Frankfurt, 28. Mai . Ein armer Teufel
stand wegen einer Zecherei von 25 Pfg . vor
dem Schöffengericht. Da in Anbetracht des
niedrigen Betrages die Zurücknahme des Straf¬
antrages möglich war , wenn der betrogene
Wirt entschädigt wurde, zahlte kurzerhand,
nachdem der gefühlvolle Wirt auf Zahlung be¬
stand. der Richter dem Wirte die 25 Pfg . aus
der eigenen Tasche und stellte ebenso schnell
das Verfahren gegen den armen Kerl ein.

* Höchst, 23. Mai . Bom Bahnhofs
Neubau.  Nachdem bei dem Bahnhofsneubau
die beiden hohen Bahndämme für die Taunus¬
bahn für die Richtung nach Wiesbaden zum
Teil ausgeführt sind, hat man seit heute mit
der Herstellung des Bahndammes für die
Bahnstrecke nach Soden begonnen. Eine Un
terführung für diese Linie ist bereits vor ge
raumer Zeit erbaut worden,- auch ist eine
Überbrückung über die Landstraße nachKönig-
steis aufgebaut. _

* Bad Homburg, 28. Mai. Die Kaiserin
trifft anfangs Juli hier ein. Sie wird bis
nach dem Kaisermanöver auf dem hiesigen
Schloß Wohnung nehmen.

* Wallau , 28. Mai. Am Samstag nach¬
mittag gen 7 Uhr entlud sich ein schweres
Gewitter mit Regen über unser Dorf. Der
Blitz streifte die Brandmauer der Scheune des
Schuhmachermeisters Helzel, so daß mehrere
Steine weit in die benachbarten Gärten flogen
und das Vieh der Nachbarn betäubt wurde.
Ferner zündete ein Blitz in der Scheune des
Landwirts K. Stieglitz. Im Nu stand die
Scheune lichterloh in Flammen. Viel Stroh
Heu und Grummet, sowie ein Wagen und
eine Mähmaschine wurden ein Raub der
Flammen. Die Scheune brannte total nieder.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

* Kastei, 20. Mai. Gestern abend etwa
6'/2 Uhr fuhr ein Pionier  von hier meinem
Nachen über den Rhein und fiel plötzlich in
den Strom. Ein in der Nähe befindliches
Mitglied des Wiesbadener Ruderklubs konnte
nicht rasch genug heran und auch die Hilfe
von Kameraden des Verunglückten kam leider
zu spät, so daß der junge Mann ertrank.
Die Leiche kam zunächst nicht zum Vorschein.

* Bad Münster a. St.. 28. Mai. Als
Frau Direktor Althoff,  die zurzeit hier zur
Kur weilt, dieser Tage morgens an den Fern-
prech er gerufen wurde, tönten ihr Musik¬

klänge entgegen. Von Hörde in Westfalen
aus brachte ihr die gesamte Kapelle des Zirkus
Althoff einS t ä n dchen zu ihrem Namenstag dar.

* Hopfs Leiche in der Anatomie. Den
„F . N." wird aus Marburg geschrieben: Die
Leiche des Frankfurter Giftmörders Karl Hopf
liegt in einem von hiesigen Professoren der
Chemie sorgfältig zusammengesetzten, neuartigen
Säurepräparat , das die Eigenschaftenbesitzt,
die Leiche zwar zu konservieren, aber trotz¬
dem die Bazillen,  die Hopf angeblich ein¬
genommen hat, nicht abzutöten. Cs wird nun¬
mehr abgewartet, welche Wirkungen die Ba¬
zillen in dem Hopfschen Körper etwa noch
Hervorrufen. Bis jetzt haben sich besondere
Erscheinungen trotz peinlichster Beobachtungen
nicht gezeigt und es ist auch schwer anzuneh¬
men, daß nach so langer Zeit sich noch welche
zeigen werden. Sollte nach Schluß der Pfingst-
ferien der Körper noch immer unverändert:
sein, dann wird er, wie jede andere Leiche,
der Sektionsabteilung der Universität über¬
wiesen.

Wiesbaden, 20. Mai. Frachtmarkt
Hafer 9.40- 0.00 Mk. Richtstroh 2.00 bis
2.30 Mk., Krummstroh 1.80 bis 1.90 Mk .,
Heu 3.20 bis 3.70 Mk. per Zentner.

* Wiesbaden, 25. Mai. Viehhof-Markt¬
bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 71
Ochsen, 27 Bullen, 160 Kühe u. Färsen , 474
Kälber, 46 Schafe, 981 Schweine. Preis per
Itr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 86 - 93,
2. Qual. 78- 85 M. Bullen 1. 74- 78, 2.
67- 71 M. Färsen und Kühe 1. 85- 93, 2.
70- 89 M. Kälber 1. 00- 00, 2.108- 112, 3.
92- 105. Schafe(Mastlämmer)94.—
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber '

Wilhelm Ammelung Eamberg.
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Mcr ist fcbuld?
(Eht Nachwort zum Scheitern der Besoldungs¬

novelle.

In weiten Kreisen des deutschen Volkes
wird noch immer die Frage besprochen, wer
eigentlich schuld daran sei. daß die Besol¬
dungsnovelle gescheitert ist, der Reichstag
oder die Regierung. Zu diesem Streit der
Meinungen erläßt setzt die Regierung eine
halbamtliche Erklärung, in der es u. a. heftt:

„Die Regierung hatte durch die Besoldungs-
novelle eine Erhöhung der Gehälter der Deck¬
offiziere herbeiführen und namentlich auch die¬
jenigen Folgerungen ziehen wollen , die sich
aus der im Jahre 1913 eingetretenen Gehalts¬
ausbesserung für die Bostassistentenund Post¬
schaffner als notwendig erweisen. Dadurch
hätten insbesondere die mindestbesoldeten
Unterbeamten , darunter die Landbriefträger,
eine Vergünstigung erfahren. Die vor-
geschlaaenen Maßnahmen haben -war die Zu¬
stimmung des Reichstags gesunden: dieser
hat aber darüber hinaus eine Gehalts¬
aufbesserung auch für andere Beamte, ins¬
besondere für die gehobenen Unterbeamten,
beschlossen.

Die Regierung bat eine Aufbesserung der
gehobenen Unierbeamten nicht grundsätzlich
abgelebnt. sondern nur im gegenwärtigen
Zeitpunkt für nicht durchführbar gehalten, weil
mit der Gruppe dieser Unterbeamten gleich¬
zeitig auch andere Gruppen aufgebessert wer¬
den müssen, die erforderliche sorgfältige Prü¬
fung dieser Folgerungen aber noch nicht abge¬
schlossen ist. Die Regierung ist lebhaft bemüht
gewesen, im Interesse der in der Novelle be¬
dachten Beamten das Zustandekommen der
Vorlage zu ermöglichen. Sie hat stch sogar
bereiterklärt, einem Vorschlag zrnuitimmen.
nach dem nicht nur die in der Vorlage ge¬
plante Besoldungserhöhung schon jetzt durch-
gesührt, sondern auch die Vorlegung eines
neuen Entwurfs wegen Einkommensver¬
besserung für die gehobenen Unterbeamten für
das Jahr 1916 gesetzlich sichergestellt werden
sollte.

Indem die Regierung ihre Bedenken gegen
eine solche, wenig erwünschte Bindung für die
Zukunft zurückstellte, ist sie bis an die äußerste
Grenze dessen gegangen, was unter den
gegenwärtigen Verhältnissen möglich war.
Wenn trotzdem der Reichstag auf seinen
weitergehenden Wünschen bestand, obwohl er
damit bewußt das Scheitern der Vorlage her-
beiiührte, so muß ihn die volle Verant¬
wortung dafür treffen. Die Haltung des
Reichstages ist um so weniger verständlich,
als über die Vorschläge der verbündeten
Regierungen und die Notwendigkeit einer
Gehaltsaufbesserung für die in der Vorlage
bedachten Beamten eine Meinungsverschieden¬
heit nicht bestand.

Nach dem Scheitern der Vorlage hat die
sozialdemokratischePartei für eine einzelne
Beamtenklasse eine Gehaltserhöhung zu er¬
zwingen versucht, indem sie diese in Form
einer Zulage in den Etat einzustellen bean¬
tragte. Alle übrigen Parteien haben diesen
Antrag abgelehnt und dadurch einen Konflikt
mit der Regierung vermieden. Aus der ver¬
fassungsmäßigen Gleichberechtigung zwischen
Bundesrat und Reichstag ergibt sich, daß ge¬
setzliche Maßnahmen nur im Zusammenwirken
beider gesetzgebenderKörperschaften getroffen
werden können. Unmöglich kann der Bundes¬
rat auf seine Stellung als gleichberechtigter
Faktor verzichten, überdies ist auch bei der
Beratung des Besoldungsgesetzes im Jahre
1909 gerade vom Reichstag als bestehendes
Recht anerkannt worden, daß das Besoldungs¬
gesetz nicht durch den Etat abgeändert werden
kann. "

F)eer und flotte*
— Auf der Heimreise wird die detachierte

Division die Gebiete der westafrikanischen Station
bei den Cap-Verdischen Inseln erreichen, um vor
St . Vincent zu Anker zu gehen, nachdem sie mit
östlichem Kurs zum zweiten Male den Atlantischen
Ozean durchquert hat . Nach neuen Bestimmungen
ist für die Heimreise der detachierten Division
nicht mehr damit zu rechnen, daß die Schiffe noch
vor dem Ablauf dieses Monats wieder die Heimat
erreichen werden ; vielmehr rechnet man damit,
daß sich die Heimkehr der Schiffe aus dem

Atlantischen Ozean bis zur zweiten Junihälfte
bmziehen wird , so daß die Gesamtdauer der
Reiie fast sieben Monate in Anspruch genommen
haben wird.

Hinter der großartigen Entwicklung des Land-
lugwesens hat das Marineflugwesen bis vor
kurzem noch stark zurücktreten müssen. Es ist
deshalb von der Marineverwaltunq freudig be¬
grüßt worden , daß sich eine deutsche Gemeinde
bereitgefunden hat, weitere Ausbildungsmoglich-
testen für Marineoffiziere durch Errichtung
einer neuen Fliegerschule zu schaffen. Es ist
die Gemeinde Steinhude , die an dem „Stein-
huder Meer ' einen großen Fahrzeugpark für
Wasserflugzeuge anlegen wird . Die Wahl der
neuen Fliegerschule ist für die Ausbildung der
Marinefliegero 'fiziere als äußerst günstig zu
bezeichnen. Das Sieinhuder Meer ist ein
verhältnismäßig großer und ruhiger Binnensee,
der für Anfänger wie geschaffen scheint, um fich
dort mit den Bedingungen der Wasserflüge ver¬
traut zu machen. In dieser Erkenntnis hat denn
auch die kaiserliche Marine die feste Zusage ab¬
gegeben , Marine -Offiziere nach Steinhude abzu¬
kommandieren, sobald die Fliegerschule errichtet
ist. Eine Flugzeuggetellschast will auch daselbst
Wasserflugzeuge an Ort und Stelle bauen , die
den Marineoffizieren zur Erprobung zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen. Alles in . allem
darf man den Schritt der Gemeinde Steinhude
als einem weiteren Fortschritt in der Entwicklung
unseres Marine Flugwesens die Anerkennung nicht
versagen.

Politische Rundfcbau*
Deutschland.

* Der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg  empfing den Gouverneur von
Togo. Herzog Adolf Friedrich zu Meck¬
lenburg.

*Da die Gerüchte, der englische
Marineminister  werde der Kieler
Woche  als Gast Ballins beiwohnen . in
Paris viel Unbehagen erweckt zu haben
scheinen, hat fich Herr Churchill veranlaßt ge¬
sehen, in Abrede zu stellen, daß er Kiel zu be¬
suchen gedenke. Das englische Marine¬
ministerium macht jedoch bekannt, daß das
zweite Schlachtschiffgeschwader, sowie das
erste leichte Kreuzergeschwader(im ganzen vier
Schlachtschiffe und drei Kreuzer) Kiel  einen
Besuch abstatten werden, der vom 23. bis
30. Juni dauern wird. Ein anderes Ge¬
schwader, bestehend aus vier Schlachtkreuzern
und zwei leichten Kreuzern, wird in der Zeit
vom 17. bis 30. Juni Reval, Riga und Kron¬
stadt. ein .Kreuzergeschwader vom 15. Juni bis
1. Juli Drontheim und Bergen und ein
anderes Kreuzergeschwader Christiania und
dann Kopenhagen um dieselbe Zeit besuchen,
so daß gegen zwanzig englische Schlachtschiffe
zu der gleichen Zeit in der Ostsee anwesend
sein werden.

*Durch den Reichstagsschluß find
29 Wahlprüfungen unerledigt  ge¬
blieben. Diese Wahlen müssen im Herbst neu
geprüft werden.

* Mit dem 31. Mai d. Js . laufen die letzten
für besondere Fälle genehmigten Fristen
für die Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrage  ab . Nach diesem Zeit¬
punkte wird das Veranlagungsgeschäft in der
Hauptsache abgeschlossen werden können, und
es ist dann eine genaue Übersicht über das
Gesamtergebnis möglich. Da etwaige Ein¬
sprüche gegen die Veranlagung mit größter
Beschleunigungerledigt werden sollen, so wird
Ende Juli aus die Erledigung aller Einsprüche
zu rechnen sein.

*Die letzten Spionageprozesse haben Fest¬
stellungen ergeben, die eine strengere
Überwachung der Umgebung von
Festungen  notwendig erscheinen lassen. Es
haben zu diesem Zweck zwischen den Reichs¬
und Staatsbehörden Verhandlungen stattge¬
funden, infolge deren jeder Pächter von
Jagden  in der Nähe der Festungsregioneu
und die Liste seiner Jagdgäste fortan einer
genaueren polizeilichen Beobachtung unter¬
zogen werden sollen.

"Die geplante Ablösung  des gegen¬
wärtig in Schleswig - Holstein  gelten-
den Städtewahlrechtes  durch das
Städtewahlrecht der Provinz Hessen-Nassau
hat in den schleswig-holsteinischen Stadtge¬

meinden Beunruhigung hervorgerufen. Gegen
das letztgenannte Skädtewablrecht werden in
den Stadiverordneten - Versammlungen Be¬
denken erhoben, und es wird festgestellt, daß
das gegenwärtige Wahlrecht sich sowohl bei
den Wahlen zu den Sladtverordnetenkollegien
als auch für die Bürgermeisterwahlen bewährt
hat.

* Der Landesrat von Südwest-
afrika  hat beschlossen, die Einnahmen aus
der Diamantensteuer von 13.6 auf 16 Millionen
zu erhöhen. Es wurde ferner ein Antrag an¬
genommen, der die Wiederherstellung einer
scharfen Abgrenzung für die Beiträge des
Reiches und des Schutzgebietes zu den Ekais-
lasten bezweckt, so daß, wie früher, das Reich
allein die Kosten der S chu tzt r u p p e, _das
Schutzgebiet allein jene der Landespolizei be¬
zahlt. Damit wurden die Einnahmen in Ge-
samthöhe von 42136 425 Mark genehmigt.

Dsterrei ch-Nngarn.
*Kaiser Franz Joseph  ist jetzt so weit

wieder hergestellt, daß er seinen ersten
Spaziergang  im Freien unternehmen
konnte. 54 Tage hatte der Kaiser seine ge¬
schlossenen Zimmer nicht verlassen. Spuren
des Katarrhs find noch vorhanden und äu ern

ch in zeitweiligem Husten, doch rechnet man
mlt Bestimmtheit darauf, daß der Monarch in
wenigen Tagen vollständig genesen sein wird.

England.
* Während man sich in Londoner Regie¬

rungskreisen immer noch den Kopf zerbricht,
wie man die heikleU l ster fr a g e auf fried¬
lichem Wege zu einer alle Teile befriedigenden
Lösung bringen kann, bereitet man in Ulster
eifrig den Bürgerkrieg  vor . Fast scheint
es, als sei das Kabinett entschlossen, die ganze
Frage auf sich beruhen zu lassen: denn ohne
schweres Blutvergießen ist an eine Einführung
der Selbstverwaltung in Ulster nicht zu denken.

Amerika.
*Die Regierung der Ver. Staaten ist durch

die Grausamkeit  des mexikanischen Re¬
bellenführers Villa  und das an seine Sol¬
daten gegebene Versprechen, das ihnen die
Plünderung der eroberten Städte gestattet, be¬
unruhigt. Präsident Wilson ist im Zweifel, ob
es unter solchen Umständen richtig ist, den
General Villa bei seinen Bemühungen , die
Hauptstadt Mexiko einzunehmen, zu unter¬
stützen. Man befürchtet ein Blutbad . Die
Friedenskonferenzist angesichts dieser Sachlage
ratlos . Man rechnet nicht mehr auf einen
günstigen Ausgang.

Hus 6ffad-pafcbas Leben.
— Zu seiner Verbannung. —

Der albanische Ministerpräsident Essad-
Pascha hat eine abenteuerliche Vergangenheit.
Er erinnert an jene mutigen skrupellosen
Kriegergestalten des Mittelalters und der
ftühen Neuzeit, die man mit dem italienischen
Namen „Condottiere" zu bezeichnen pflegt und
deren die türkische Herrschaft in Albanien viele
gezeitigt hat.

Seine Heimat ist Tirana , ein inmitten
eines fruchtbaren Talbeckens gelegenes alba¬
nisches Gebirgssiädtchen. Seine Familie, die
Toptani . versügt dort über bedeutende Län¬
dereien. Essad verstand es frühzeitig, durch
allerlei Heldenstücke, an Gut und Leben der
schwächeren Nachbarn begangen, seine Besitz¬
tümer günstig abzurunden. Auch kühne Taten
der Blutrache umgaben ihn bald mit dem
Ruf der Unerschrockenheit und Willenskraft.
So sammelte sich um ihn eine Gefolgschaft
von fünfhundert und mehr Stammesgenossen,
für die es an Taten für ihren Häuptling nicht
fehlte und die freigebig von ihm bedacht
wurden.

Eine solche Gestalt mußte als geeigneter
Helfershelfer für Sultan Abdul Hamid er¬
scheinen, der. um seiner Familie und seinem
Anhang zu schmeicheln, seinen Bruder Gani
Bey Toptani zum Flügeladjutanten machte.
Ihn selbst ernannte Abdul Hamid zum Gen¬
darmerieoffizier. In Janina , wohin Essad im
Jahre 1905 als Gendarmeriekommandant ge¬
sandt wurde, geriet er in Konflikt mit dem
nicht minder skrupellosen und gewalttätigen
Tarta Osman -Pascha. Da inzwischen auch
Essads Bruder Gani in Konstantinopel aus

Iunaufgeklärten Ursachen ermordet wurde, hielt

Gestern noch aus stolzen Rossen.
22> Roman von Hör st Bodemer.

cgortschung.z
„Sie sind das heilloseste Rindvieh, das mir

jemals über den Weg gelaufen ist!'
„Aber ich bitte Sie ! — Was ist denn los?

— Ich war ia so ftoh, daß es nicht die
Kriminalpolizei war . Herr von Storglow ist
**»4 mein guter Freund !"

„Hat sich was — guter Freund ! Und nun
scheren Sie sich zum Teufel, Mann , lassen
Sie sich noch ein einzigesmal blicken, haue
ich Sie mit der Reitpeitsche die Treppen
hinunter !' .

„Herr Baron — gut. ich geh letzt auf
den Alexanderplatz rmd sprechen tun wir uns
noch, so wahr ich Paunitz bin ! fliun ist mir
alles egal, — alles !'

Pingstorff brannte der Boden unter den
Füßen ! Wenn er aus Berlin weggekonnt,
hätte er sofort seine Koffer gepackt! Aber es
fehlte ihm wieder einmal an Kleingeld, und
wenn er sich's nicht auf irgend eine Weise in
Berlin . erarbeitete' , wo anders konnte er
sicherlich keinen roten Dreier . aufnehmen' .

• *
*

Am Abend fuhr Storglow bei den
Damen vor.

„Natürlich alles krasse Übertreibung. Bitte
beruhigen Sie sich, gnädiges Fräulein , ich bin
den Tatsachen auf der Spur , Wrüttcn ist in
die ganze Geschichte durch eine unselige Ver¬
kettung von Umständen hineingezogen worden,
aber ich verpfände Ihnen als Offizier und
Edelmann mein Ehrenivort. er hat sich ab¬

solut nichts ehrenrühriges zuschulden kommen
lassen!'

„Sehen Sie auch ganz klar' , fragte Julia
besorgt, „oder wollen Sie uns nur Aufregungen
ersparen?"

„Ich sehe ganz klar in bezug auf Wrütten,
wie die Dinge allerdings sonst liegen, das
Dunkel habe ich noch nicht ganz durchdringen
können! Jedenfalls weiß ich soviel schon jetzt,
Pingstorff hat seine Hände im Spiele !'

Da wechselten Mutter und Tochter einen
Blick. Storglow lachte.

„Nun, der Gedanke lag ja wohl auch sehr
nahe ! Aber gleich muß ich weiter, ich hoffe
die Damen werden mit mir zufrieden sein!'

„Und wann sehen wir Sie wieder ?" fragte
Frau Hohlstoone.

„Ich denke morgen. — gegen Abend!'
„Der arme Herr von Wrütten," sagte Julia.
„Na. gnädiges Fräulein , von Gott und der

Welt verlassen ist er ja wohl nicht, denke ich.
und so lange man das nicht ist, ist man auch
nicht arm !"

31.

„Ernst, ja was ist denn das ?'
Der zuckte die Achseln.
„Großer . Outsiderlag", Meister! So etwas

kommt vor, die „Favoriten ' versagen an¬
scheinend durch die Bank ! Schließlich auch
kein Wunder ! Knüppelhart ist der Roden,
und das ist für „weiche" Pferde nichts !*

„Ich setze heute nicht mehr, Ernst!"
„Das wär schön dumm! Was wird Ihre

Frau sagen, wenn Sie nach Hause kommen
und eingestehen müssen, daß Sie verloren
haben ? Und übrigens, im Gewinn lind Sie

ja noch, von den hundert Mark sind erst siebzig
weg !'

„Gerade genug? Warum war ich auch ein
solcher Esel und Hab' die beiden ersten Male
zwanzig Mark und beim letzten Nennen sogar
dreißig auf „Sieg " gesetzt! Und Sie sagten
noch, für das erste und dritte Rennen hätten
Sie „fotsichere" Sachen ?"

„Herrgott, kann ich's denn ändern, wenn
die Schinder nicht laufen wollen? Ich tät 's
auch nicht bei der Gluthitze!'

Pillow war nervös geworden, denn soeben
hatte er sein letztes Goldstück verloren.

„Sie werden doch nicht nachgeben?'
Ganz ängstlich fragte es Pillow . Jetzt

durfte er den Meister nicht um einen „Vor¬
schuß" bitten, unter diesen Umständen rückte
der doch nichts raus , aber wenn er das nächste
Mal siegte, dann konnte er schon nicht anders,
denn er hatte doch Angst, seine Frau könne
erfahren, wie miserabel es ihm heute ergangen
war. Und dann ließ die ihren Mann sicher¬
lich nicht wieder zu den Rennen fahren.

„Und wenn ich weiter im Pech sitzen
bleibe?"

„Meister, nur Beharrlichkeit führt zum Ziel!
Da läuft im nächsten Rennen . Goldfee", ein
„hartes" Pferd, und einer sitzt drauf, der seinen
Kram versteht. Nehmen Sie die dreißig
Mark, die Sie von dem Gewinn noch haben
und setzen Sie sie! Klappt die Sache, na. so
haben Sie einen großen Teil des heutigen
Verlustes wieder ein!"

„Und klappt sie nicht?"
„Setzen Sie weiter. Nur immer hübsch

ruhig Blut ! Nicht locker lassen, auf einmal
kommt der Umschlag! Noch drei Rennen

Essad es für das Geratenste, vom Schauplatz,
zu verschwinden. ^

Die Ereignisse der Revolution von 1908
überzeugten ihn von der Notwendigkeit, sich
den Jungtürken anzuschließen. Man macht»
ihn zum Abgeordneten von Durazzo uni,
nahm ihn in das Komitee für Einheit und
Fortschritt auf. Während des albanischen
Aufstandes 1910 und 1911 schloß er sich seinen
Landsleuten an, aber nach dessen Nieder,
werfung schwenkte er wieder zum Komitee ab.
das ihn abermals als Wahlkandrdaten aus.
stellte. Als das Komitee an Macht verlor,
warf er stch wieder zum Verteidiger Al.
baniens auf. „ „ „

Als der Balkankrieg ausbrach, übernahnr
er das Kommando einer Redifdivision in
Nordalbanien und hatte hervorragenden
Anteil an der Verteidigung Skutaris , die er
nach der heute noch unaufgeklärten Ermor¬
dung Hassan Rizas nicht ohne Energie und
Geschick weiterführte. Während die Groß,
möchte noch in London über die Beendigung
der Belagerung von Skutari unterhandelten,
einigte sich Essäd-Pascha mit dem König von
Montenegro, der ihm den Abzug mit allen
Geschützen aus Skutari gestattete.

Es scheint, daß Essad damals im Besitze
einer kriegserprobten Armee sich zum Fürst«,
von Albanien proklamieren wollte. Er soll
sogar Verhandlungen mit dem türkischen
General Dichawid-Pascha angeknüpft haben,
der mit den kläglichen Resten der türkischen
Wardar -Armee in Südalbanien stand. Der
Plan aber scheiterte, wohl hauptsächlich an
dem Widerstand der albanischen Großen, die
keinen ihresgleichen über sich dulden wollten.

An der Spitze der vorläufigen Regierung
stand damals Ismail Kemal. den von jeher
ein großer, gegenseitiger Haß von Essad
trennte. Unter dem Druck der Verhältnisse
versöhnte sich Essad mit ihm und trat als Mi¬
nister in die Regierung ein. Doch die Freund¬
schaft war nicht von langer Dauer . Essad
beschuldigte Ismail Kemal verräterischer Um¬
triebe und ging nach Durrazzo. wo er einen
eigenen Senat für Mittel - und Nordalbanien
einsetzte. In diesem Konflikt zog Ismail Kemal
den kürzeren. Er mußte zurücktreten, und
Essad-Pascha wurde auf seine Forderung hin
an die Spitze der albanesischen Abordnung
gestellt, die dem Fürsten zu Wied die Krone
anbot. Jetzt wollte er sie ihm wieder vom
Haupte reißen, hat aber sein Spiel verloren.
Daß er die Partie aber für immer aufgegeben
hat. daran darf man nach seinem ganzen Vor¬
leben berechtigte Zweifel hegen.

* »
*

Kämpfe bei Durazzo.
Nachdem die Aufständischen Tirana ein«

genommen haben, sind sie weiter siegreich aus
Durazzo vorgedrungen. Die verfügbaren
Regierungstruppen konnten ihnen keinen Wider¬
stand leisten. Unmittelbar vor den Toren
Durazzos spielten sich darauf blutige Kämpfe
ab. Am schlimmsten bei der ganzen Sache ist,
daß noch immer unklar bleibt , was den
Bauernaufstand eigentlich veranlaßte.

Italien gegen Österreich.
Bedauerlicherweise haben die Vorgänge in

Durazzo einen „ernsten Gegensatz zwischen
Italien und Österreich' herbeigesübrt. Die
italienischen Zeitungen veröffentlichen Berichte,
nach denen die wahren Hintermänner des
„Staatsstreiches " vom 19. d. Mts . albanische
Nationalisten, sowie holländische und öster¬
reichische Offiziere  seien , die diesen
Staatsstreich gegen die italienischen Interessen
vorbereitet und durchgeführt hätten. Die
Blätter beklagen den Wankelmut und die
Schwäche des Fürsten, der sein Ansehen einer
handvoll Abenteurer preisgegeben. Befehle er¬
teilt und widerrufen und sein Unvermögen,
die Lage zu beherrschen, klar zutage gelegt
habe. Daß es sich aber bei diesen Anschuldi»
gungen nicht nur um eine Preßhetze handelt,
geht daraus hervor, daß die Negierung durch
Entsendung weiterer Kriegsschiffe nach Alba¬
nien „für Wahrung ihrer Interessen Sorge
tragen " will. Auf Betreiben Italiens sind auch
zwischen den Großmächten Verhandlungen im
Gange zu dem Zweck, dem Fürsten Wilhelm
eine internationale Leibwache zu schaffen.

werden gelaufen. Sie können heute sogar noch
eine schwere Menge Geld verdienen!"

„Froh will ich sein, wenn ich die Unkosten
raus kriege! — Und Sie ?"

„Ich bin blank. Meister, die Kriminalpolizei
hat mir ia mein saueroerdientes Geld wegge¬
nommen !'

Da rannte Mauke schleunigst zum Totali¬
sator. sonst versuchte ihn wahrscheinlich Pillow
anzuborgen.

Und es war wieder nichts! Knapp ge¬
schlagen wurde das Pferd.

„Na ja. — das ist eben Pech, aber meine
Kalkulation stimmte doch soweit! Wenn
„Goldfee" von ihrem Reiter besser unterstützt
worden wäre , hätten wir schön verdient!
Sehen Sie nur. Meister, die vielen langen Ge¬
sichter heute, kaum der zehnte Teil wird ge¬
wonnen haben — bis jetzt!"

Manke schlug das Herz bis zum Hals hin¬
auf. Der Lärm, der Staub , die Hitze, der
Verlust, der Gedanke an seine Frau , alles das
benahm ihm den Verstand. Gewinnen mußte
er, — gewinnen ! Wieder setzte er dreißig
Mark — und gewann!

„Sehen Sie . Meister, nun wird's werden
Was Hab' ich gesagt? Nur nicht locker lassen!
Und ja, — da könnten Sie mir eigentlich'nen
Vorschuß geben, Sie wissen doch im nächsten
Rennen meinen Tip, wenn der nicht klappt»
sperrt der Mond das Maul auf !"

„Hier — zehn Mark. Ernst !"
„Zehn. — ach nee, Meister, ich muß mim

doch wieder raujwtrtschasten, wenigsten»
zwanzig!" .

Und weil Manke gewonnen und ihm
Pillow schon die ganze Zeft von der „grob"



Von ]Mab und fern.
Ein Srimtzvcrband für die Deutschen im

AuSlanVe . In Berlin ist dieser Tage ein
SÄuSverband für die Deutschen im Ausland "'

gegründet worden . Er hat es sich zur Auf¬
gabe gestellt, den geistigen , kulturellen und
wirtschaftlichen Interessen der Deutschen im
Ausland , der deutscher- Auswanderer und der
vorübergehend im Ausland Lebenden auf allen
Gebieten des täglichen Lebens eine fördernde
vnd schützende Stätte zu bereiten.

Todessvrung vom fahrenden Wagen.
M Göttinger Studenten von dem berühmten
Tcmwlatz Mariaspring in die Stadt zurück-
fahren. stürzte der erste Chargierte einer Ver¬
bindung beim Abspringen von einer Droschke
und brach das Genick. Der Tod trat aus der
Stelle ein.

Ein Millioncn -Erbschaftsschwindel . In
Freiburg i. B . ist ein großangelegter Erb-
schaftsschwmdel aufgedeckt worden . Der
Schlaffer und Mechaniker Karl Baumgartner
und reine Frau batten im Oktober vorigen
Jahres das Gerücht verbreitet , ffe hätten in
Amerika eine mehrere Millionen betragende
Erbschaft gemacht. Gleichzeitig unterbreiteten
sie mehreren Banken . Geschäften und Privat¬
leuten ein — wie sich fetzt herausstellt — ge¬
fälschtes Testament , auf das sie Darlehen im
Gesamtbeträge von achtzigtausend bis hundert¬
tausend Mark erhielten . Verschiedenen Instituten
wurden von den Eheleuten Stiftungen zuge¬
sagt. In Güntersthal kaufte Baumgartner
einen großen Bauplatz , auf dem er sich eine
jetzt im Rohbau fertiggestellte Villa erbauen
ließ. Inzwischen hatte sich aber die Staats¬
anwaltschaft vergewissert , daß die Millionen-
erbschastnichts alsein großangelegter Schwindel
war . Das Ehepaar ist daraufhin verhaftet
worden.

Laster siegt im Petersburger Schach¬
turnier . Das Petersburger Schachmeister¬
turnier hat nunmehr seinen Abschluß gefunden.
Das Ergebnis des Turniers ist folgendes:
Lasker 13V- . Capabianca 13, Alechin 10.
Tarrasch 8V2 und Mari hall 8. Lasker hat nur
eine Partie gegen Dr . Bernstein verloren . Im
ersten Gang der Stegerrunde schlug der deut¬
sche Meister mit Ausnahme von Capabianca
alle Gegner , gegen letzteren konnte er im ersten
Gang nur ein Remis erreichen . Sein Sieg
über den Kubaner im zweiten Gang der
Siegerrunde brachte Lasker dann an die Spitze.

Verhängnisvolle Bootsfahrt . Auf dem
Kamaffutz bei Sarapul (Rußland ) hat sich ein
schweres Bootsunglück zugetragen . Der
Direktor der Realschule . Skworzow , ein Lehrer
und drei Schüler sind dabei ertrunken.

Brand in einer türkischen Kaserne.
Ein ungeheurer Brand zerstörte einen großen
Teil Taschkischlas. einer der größten und be¬
kanntesten Kasernen Konstantinopels . Das
Feuer entstand durch Explosion eines Des¬
infektionsapparats . Der Brand dauerte
mehrere Stunden , in deren Verlauf auch
mehrere Patronen explodierten . Außer der
türkischen Feuerwehr begaben sich auch Mann¬
schaften der fremden Stationäre mit Lösch¬
apparaten an die Brandstätte . Als erste er¬
schienen die Mann 'chaften der „Goeben " mit
ihren Offizieren. Ein Major der Kaserne , er¬
zählt . daß die Leistungen der Mannschaften
der . Goeben " bewundernswert waren , man
habe es ihnen zu verdanken , daß ein großer
Teil der Kaserne gerettet wurde . Fünfzehn
Mann , darunter zwei türkische Offiziere , fünf
Mann der . Goeben " und zwei russische Matrosen,
wurden bei den Löschardeiten verletzt.

Waldbrände in Japan . Ein sehr um¬
fangreicher Waldbrand hat die Forsten von
Kltemi auf der Insel Hokkaido vernichtet . Die
Gewalt der Flammen konnte im Laufe zweier
Tage nicht gebrochen werben , da der Holzbe¬
stand infolge der großen Dürre sehr trocken
ist. Die ganze Bevölkerung beteiligte sich an
dm Löschardeiten . 18 Personen sind dabei
verbrannt . Der Sachschaden ist unermeßlich.

Allerlei vom Tage.
— Auf der Internationalen Ausstellung

für Buchgewerbeund Graphik in Leipzig  brach
>m Verwaltungsgebäude Feuer  aus , das einen
Teil des Dachstuhls zerstörte.

--- Der deutsche Riesendampfer „Imperator"
erreichte auf feiner letzten Reise von New Jork

artigen Sache " erzählt hatte , die im nächsten
Rennen zum Austrag kommen sollte, gab er
ihm zwanzig Mark . Dann eilte er zum
Totalisator . Als er aber seinen Gewinn ans-
vezahlt erhielt , machte er ein ganz verblüfftes
Gesicht. Für dreißig Mark erhielt er nur
sechsunddreißig! Donnerwetter , so kam er
auf keinen grünen Zweig ! Fünfzig Mark
setzte er am Nebenschalter für das nächste
Rennen auf die . große Sache " Sieg!

Auch Pillow hatte seine zwanzig Mark auf
dasselbe Pferd angelegt.

.Paffen Sie auf, Meister , gepumptes Geld
bringt Glück! — Sie wissen doch noch von
neulich!"

Aber dieses Mal hatte das Sprichwort
absolut keine Berechtigung , denn das Pferd
batte mit dem Ausgang des Rennens gar
nichts zu tun.
^ .Ja , was sagen wir nun bloß IhrerFrau?"

. .Ernst, um Gotteswillen nicht, daß wir so
reing-ffeaelt sind!"

.Natürlich nicht. — so dumm werden wir
gerade sein ! — Hm , missen Sie was ? Sie
baden doch noch hübsch ein paar blaue Lappen
m der Tasche ?"

.Es ist nicht so schlimm. Ernst ." meinte
Manke ganz geknickt.

.Ach Go !t, was will das sagen , wenn
Wan mal reinfällt , war ja aber auch heute
alles wie verhext, das holen wir schon wieder
raus. - Sie geben Ihrer Frau einfach 'neu
Hunderter !"

«Damit sie glaubt , ich Hab' das Geld ge¬
wonnen?"
; .Freilich. - waS ist denn dabei?" Oder

nach Hamburg die mittlere Ozeangeschwindigkeit
von 24 Knoten  in der Stunde.

— In dem märkischen Dorfe Sielow  bei
Kottbus wurden durch eine Feuersbrunst zwölf
Gehöfte eingeäschert.

— Der Pariser Polizeipräsekt unterhandelt mit
den Theaterdirektoren zu dem Zweck, die Schau¬
stellung fremder Uniformen  zu Unter¬
lasten, deren Vorführung aus der Bühne zu unlieb¬
samen Zwllchenlällen Anlaß gegeben hat.

MMweiber-HoUbeit.
London , 22. Mai.

Die Ausschreitungen der englischen Wahl-
weiber werden immer bösartiger . Nach dem
Brand sackeiangriff auf das Königszelt im

Haus war von der Elite Londons bis auf
den letzten Platz gefüllt.

Kaum hatte das Königspaar unter den
Klängen der Nationalhymne in seiner Loge
Platz genommen , als eine Frau im Parkett
au sprang und eine Ansprache halten wollte.
„Sie russischer Zar !" rief sie. kam aber nicht
weiter , da die ihr nahe Sitzenden ffe wütend
ergriffen und hinauswarfen . An eine Fort¬
setzung des Schauspiels war aber nicht zu
denken. Eine zweite Frau begann eine Rede.
Als man sie Hinauswersen wollte , stellte man
fest, daß sie sich an dem Sitz angekettet hatte.
Man steckte ihr einen Knebel in den Mund
und jch2sste sie hinaus Die Schauspieler ver¬
suchten. weiter zu «vielen , aber vergeblich.
Ein Weid kletterte über das Orchester auf die

Empfang der englischen Arbeiter durch 5taat§seLretar vr. Delbrück.
t ) Staatssekretär Dr . Delbrück. 2) Mr . Barrow Cadburg. 3) Staatssekretär a. D . Dr . Dernburg.

Eine Abordnung der englischen Arbeiter und
Angestellten, die in Berlin zum Besuche weilen,
wurde in der blumengeschmücktenHalle des
Bundesrates im Reichstagsgebäude durch den
Staatssekretär Dr . Delbrück in Vertretung des
behinderten Reichskanzlers empfangen. Staats¬
sekretär a. D . Dernburg führte die Gäste ein.
Außerdem waren anwesend Staatssekrelär Dr.
Sols , die Unterftaatsfekretäre Zimmermann und

Dr . Richter. Herr Varrow - Cadbury hielt eine
Ansprache, in der er dem Zweck des Besuches,
neben der allgemeinen Belehrung freundfchaitliche
Beziehungen zwiichen England und Deutschland
zu pflegen, Ausdruck gab. Staatssekretär Dr.
Delbrück dankte in warmen Worten und sagte,
daß die Worte des Herrn Barrow -Cadbury über¬
all bei uns einen freudigen und zustimmenden
Widerhall finden würden.

Militärlager ist jetzt ein Sturm auf das
Königsschloß Buckingham gefolgt , bei dem es
blutige Köpfe setzte. Zweihundert Frauen
unter Führung der berüchtigten Frau Pank¬
hurst und ihrer Tochter Sylvia stürzten sich
auf die an dem Tore Wache haltenden beiden
Polizisten und hieben , als diese ihnen den
Eingang verwehrten , mit Polizeiknüppeln auf
sie los . Die Po izisten setzten sich natürlich
zur Wehr , Verstärkungen kamen ihnen zu
Hilie , und es regnele Hiebe mit den schweren
Stöcken . Frauen und Polizisten wälzten sich
blutend am Boden . Frau Pankhurst wurde
halbtot auf einer Bahre ins Gefängnis ge¬
schleppt, gefolgt von ihrer treuen Tochter
Sylvia . Während sie abgeführt wurden , riefen
Mutter und Tochter : „Sagen Sie dem König,
daß wir in seinem Palast mit Knüppeln ge¬
schlagen worden sind."

König Georg wird kaum mit Frau Pankhurst
und ihren Anhängern Mitleid haben . Er und
seine Familie wird von den Wahlweibern in
der schmählichsten Weise verfolgt und ange¬
griffen . Am empörendsten benahmen sich die
Suffragetten bei einer im His -Majesty -Theater
unter Sir Herbert Trees Leitung vor dem
König und der Königin aufgeführten Gala¬
vorstellung des . Siiberkönigs ". Die Rollen
waren sämtlich von den hervorragendsten

I Bühnensternen Londons besetzt, und das

Bühne und begann eine Rede an den König.
Bie Schauspieler verließen die Bühne , und

KuiiffenarVeiler eilten herbei und warfen die
Frau herunter.

Nach einer Weile wurde weitergespielt.
Doch die Unterbreü ungcn dauerten fort . Im
ganzen wurden sieben Frauen und zwei
Männer hinausgemorfen . Draußen hatten die
Polizeimannschajten . die die ganzen Zu¬
gänge besetzt hielten , große Mühe , die Ruhe-
stbrerinnen vor dem Gelynchtwerden zu schützen.
Mehrere wurden von der Menge mißhandelt,
bis die Polizei sie in Haft nahm . Der König
und die Königin nahmen von den widerlichen
Szenen augenscheinlich keine Notiz.

Natürlich hören auch die beliebten Bilder¬
attentale nicht aus . In der Nationalgalerie
-er 'örte ein Wahlweib fünf Bilder von
Rubens . Bellini und Tizian . In der Akade-
inic zerhackte ein anderes Wah 'wetd zwei
wertvolle Aquarelle mit einem Beil . Auch die
Brandstiftungen und Bombenattentate dauern
an . So versuchten Wahlweiber , die Ver¬
einigte freie Kirche in Edinburg mit einer
Bombe in die Lust zu sprengen . Die Bombe
explodierte, richtete jedoch nur geringen
Schaden an . In der Morgenfrühe fand man
den Eingang des Schlosses Stoughlon Hall
bei Leicester in Flammen . Peiroieumflaschen
und Zünder , sowie Wahlweiberflugschriften

wollen Sie ihr vielleicht sagen, daß wir tüchtig
haben bluten wüsten ?"

.Das fehlte gerade noch. Ernst !"
„Also ! — Sie schenken ihr das Geld , ge¬

wonnen hätten Sie 's , und sie soll' s getrost
auf die Sparkaffe tragen , es bleibt doch in
der Familie !"

.Sie wird ' s merken, ich Hab' sie noch nie
angelogen !"

.Angelogen ! Meister , wie bas klingt!
'ne Ausrede ist's , damit Ihnen Ihre Frau
nicht immer mit dem Rennverlust in den
Ohren liegt ! Und wie ich ste kenne, würde
es 'nen schönen Krach geben, wenn Sie das
nächstemal nach Karlshorst oder Hoppegarten
'rausfahren wollten !"

Das stimmte ! Und sein Geld wollte er
wieder haben , hatte er es erst, konnte sich der
Pillow auf den Kopf stellen, er fuhr nicht
mehr ' raus zu den Rennen , er hatte in dieser
Suppe doch ein tüchtiges Haar gesunden ! Und
nur setzen wollte er, wenn die Sache auch
wirklich gut schien, und dann auch nur auf
.Platz ", daß hatte er doch schon eingesehen,
daß sich im Handumdrehen auf dem grünen
Ra 'en kein Vermögen verdienen ließ.

Ernst aber schwadronierte ihm vor , wie ste
seine Frau »um den Finger wickeln" wollten!

32.
Frau Mauke gehörte zu den Frauen , dle

zufrieden sind, wenn sie ihren Haushalt in
Ordnung halten können und sehen, daß sie
bei Fleiß und gutem Willen vorwärts kommen.
Große Ansprüche stellte sie nicht ans Leben,
beneidete auch die nicht, denen es viet bester

l ging als ihr . Und deshalb war sie von jeher

allem Klatsche abgeneigt gewesen — und allem
Handeln , für das ihr das Verständnis fehlte.
Ruhig und glücklich waren ihre Tage ver¬
flossen, bis ihr Mann diese Erbschaft gemacht.
Da war mit einem Male die . Großmanns¬
sucht" in ihn ge-ahren ! Er besprach nichts
mehr mit ihr, hier in Berlin lebte sie vom
Geschäft getrennt , und was sie zu hören be¬
kam. erfüllte sie mit immer wachsender Sorge.
Das schöne Geld war fast ganz drauf ge¬
gangen für die . Aufmachung ", und der Rest
sollte nun dazu dienen , auf möglichst schnelle
Weise wieder Schätze einzusammeln . Und
daß dies durch die Wetten gelingen könne,
erschien ihr ganz unmöglich . Wenn das so
einfach war . mußten doch die Leute , die mit
dem Rennen zu tun hatten , binnen kurzem
steinreich werden . Aber bis heute hatte ihr
noch niemand einen solchen Mann gezeigt.
Namen wurden ihr wohl genannt , die
.sollten " Jahr für Jahr unheimliche Summen
verdienen , aber sie wußte wohl , daß diesen
Leuten keiner in die Taschen gesehen . Und
ausgerechnet ihr Mann , der keinen Schimmer
von dem ganzen Betriebe hatte , sollte ein vom
Glück so Bevorzugter sein? Das wollte ihr nicht
in den Koos I Und außerdem ! Neulich hatte
Pillow selbst auf der Rennbahn gejagt : Der
da. in dem grauen Anzug , das ist einer ! Der
.schiebt" allerdings ein bißchen , hält seine
Pferde „dunkel". — das soll heißen , er läßt
keinen hinter die Kulissen blicken, was seine
Schinder eigentlich wert sind. — uno dann
auf einmal „schießt er ste ab ", . landet " das
Rennen und hat natürlich auch noch hintenrum
tüchtig aus sein Pferd gesetzt ! Ste konnte das
nicht glauben , denn dem Herrn drückten Vor¬

lagen an der Brandstätte . Es gelang aber , das
Feuer zu ersticken, ehe es weiter um sich griff.

Bei der Verhandlung gegen die beim
Sturm auf das Königsschloß verhafteten
65 Suffragetten spielten sich unglaubliche
Szenen ab . Ein Trompeter blies aus der
Dachkammer eines Hinterhauses ununter¬
brochen die Marseillaise . Die 65 Weiber
sangen dazu in ihren Zellen. Im Gerichts¬
saale warfen ffe sich zu Boden , schrien, bom¬
bardierten das Gericht mit schweren Gegen¬
ständen . die der Vorsitzende auffangen mußte,
um sich zu schützen, und warfen farbigen Puder
auf den Richter . In der Galerie beleidigten
die Anhänger der Weiber den Gerichtshof»
und als der Vorsitzende den Saal räumen
ließ, kam es zu einer großen Schlägerei , wo¬
bei viele verletzt wurden . Von der Verhand¬
lung war nichts zu verstehen, und ein lär¬
mender Janhagel aus dem Ostend füllte die
Gaffen . _

Luftfcbiffabrt
— In der Nähe des Dorfes Eatlenburg ver¬

unglückte ans dem Wege von Hannover nach
Braun chweig der banrische Fli gerleutnant Kraft.
Er mutzte aus 1500 Meter eine Notlandung vor¬
nehmen. Dabei bohrte sich der Apparat in
hügeliges Erdreich und zerbrach in drei Teile.
Während der Begleitoffizier rechtzeitig abch'.ingen
konnte und unverletzt blieb, trug Leutnant Kraft
einen Bruch beider Arme und Kop- und Bein-
oerlehungen davon. Die O-fiziere waren Nach¬
zügler des Prinz -Heinrich-Fluges.

— Von London flog der Flieger Roland Ding
mit der Prinzessin Löwenstein-Werlheim als
Paffagier nach Frankreich ab. Ding verirrte sich
zunächst und mutzie an der englischen Küste
niedergehen, um sich nach der Wegrichtung zu er¬
kundigen. Er stieg dann wieder auf und landete
mit der Prinzessin in Calais , von wo auS sie mit
der Eisenbahn nach Paris weitersirhr.

— In Moskau stürzte während eines Gleit¬
fluges der russische Flieger Gaber Wlymky aus
einer Höhe von 20 Meter mit dem Mechaniker
Muchin ab. Letzterer war sofort tot. Gaber er¬
litt Arm- und Beinbrüche und eine schwere Ge¬
hirnerschütterung

Vermischtes.
Koschats Lrebeslerd . Den Dichter des

Kärntner Landes Thomas Koschat hat man
zur letzten Ruhe bestattet . Sein Lied „Ver¬
lassen. verlaffen bin i" aber wird im deutschen
Volk weiter fortleben . Der Dichter hat es in,
schwerem Leid mit seinem Herzblut geschrieben.
Als er im Spätherbst 1867 von dem Ho kape !-
meister Ester als Chorsänger und Solist für
kleine Ba Partien an die Wiener Hosoper
engagiert wurde , da war der bisherige Siu-
dent für seine Landsleute im Kärntner Heimats¬
dorfe verioren . . Komödiant is er wurn ",
hieß es ingrimmig und verächtlich. Und sein
Mütierlein schämte sich, und sein geliebtes
Mädchen wandte sich von dem „Ehrvergessenen"
ab und heiratete einen andern . Mit tiefem
Weh im Herzen setzte sich der Verratene an
den Schreibtisch, und es entstand iein schönstes
Lied : „Verlassen , verlassen bin i". Nach Jahren
tröstete er stch in einer neuen Liebe zu einer
17 jährigen Altistin . Aber auch diese brachte
ihm nur Her -eieid. Die Geliebte starb kurze
Zeit , nachdem er sie kennen gelernt , an einer
tückischen Krankheit . Und aus Koschats Herzen
quoll der Schmerzensschrei : . Nur der Mensch
hat ka Rast , nur der Mensch hat ka Ruah!
Denn kaum find't er wo 's Glück, tummt schon
's Unglück dazua !"_

Gencbtsbaiie.
Lübeck» Die hiesige Strafkammer verurteilte

den Redakteur Stelling vom iozialdemokratischen
,Volksboten' wegen Beleidigung der Berliner
Polizei zu 300 Mk. Geldstrafe.

Parts . In der vielbesprochenen Ordens¬
schwindelangelegenheit ist jetzt das Urteil ge¬
sprochen worden. Der Hauptschuldige Moser
wurde zu vier Monaten, Ctementi und Elisabeth
Zell zu je zwei Monaten Geiängnis verurteilt.
Branco und Hahn wurden freigesprochen. Letzterer,
weil ihm nichts bewiesen werden konnte, währenü
tat Falle Branco das Gericht sich für unzuständig
erklärte, well alles, was gegen ihn vorgebracht
wurde, sich in Deutschland ereignete und sich
unter den von ihm Geschädigten kein Franzose be-
sunden hatte. MU“' *• “ ““■

nehme Offiziere die Hand und er stand immer
mit ein paar Damen zusammen, die zur Hof¬
gesellschaft gehören sollten . Gräfinnen und
Baroninnen . Und die wären doch sicherlich
die ersten gewesen, die mit dem Lern , nichts
zu tun gehabt hätten , wenn sie ihn nickt für
einen Ehrenmann gehalten. Und weil ste die
Sorge für die Zukunst nicht los wurde und
sie ihren Mann auf ihre Art rechtschaffen
liebte , fragte sie die „Aushilfe" aus:

.Das Setzen bei den Rennen ist Unsinn»
nickt wahr ?"

Der Ma »n fuhr nachdenklich mit einem
Rasiermesser über den Streichriemen , prüfte
die Schärfe und antwortete erst nach einer
Pause . , , ,

„Ja . Frau Manie , mancher hat wr-hl ein
paarmal Glück, aber au" die Dauer . . ."

Er zuckte die Achseln und schwieg dann.
Ihr war die Verschlossenheit des ManneS

schon längst ausgefallen.
„Warum nehmen Sie eigentlich keine feste

Stelle an ?"
„Ich Hab früher selbst 'n Geschäft gehabt

konnte es aber nicht halten ! Ich gehe lieber
als Aushilfe» da wird mehr verdient . Frau
und fünf Kinder Hab' ich. da muß man sehen,
wie man sich rechtschaffen durchs Leben
schlagen kann."

.Aber — Aushilfe. — ja. — finden Ste
denn da immer was ?"

„AIS Friseur nur nebenbei. — als Kellner
geht das Geschäft bester, vor allen Dingen
Sonntags in den Vororten , da wird was
verdient an Trinkgeldern, steilich. leicht ist die
Arbeit nicht l Jeder muß sehen, wo er bleibt ."
An 22 ufortleeuna ioluU



Nachweisbar Lauvtameiaeblatt und gelesenste und verbreitetste Zeit»«-, in Camberg und Umgegend.
Die erste Rate Staats - und Gemeindesteuern ist rum*

umgehend zu zahlen andernfalls Mahnung und Ver¬
treibung erfolgt.

Lombers , den 25. Mo , 1914. ^ smdtdoffe.

Schwickershausen.
Pfingstmontag, den Juni IM.

nachmittags von 4 Uhr ab, findet in meinem
Lokale

Musik
statt.

Hierzu lade ich Freunde und Gönner auf^
das höflichste ein.

Für gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt.
Michael Ost, Gastwirt.

Die Grundlage aller Vertragsverhand¬
lungen zwischen Krankenkassen und
Ärzten seit den Einigungsverhandlungen
im Dezember 1913 bildet das Berliner Ab¬
kommen. Da die Kreiskrankenkasse
Limburg trotz Fristsetzung das Berliner Ab¬
kommen nicht restlos anerkannt hat , werden
Mitglieder dieser Krankenkasse von
heute ab nur geaen Barzahlung
behandelt.

W MlMWewW
der Kreile Limburg, Anlerlayn

und Mntertaunus.
G . W.

Limburg , 27. Mai 1914.

läßt sich auf erfolgreichste, einfachste und billigste
Weise durch

bekämpfen, da ja dadurch noch eine

Ztickstoiküüngung
mit dem billigsten der besten Stickstoffdünger

verabfolgt wird.

Versuche in Hessen und in den verschiedensten
Teilen . Deutschlands haben ergeben, daß Kalk¬
stickstoff bei der Hederichbekämpfung dem Eisen¬
vitriol bedeutend überlegen ist.

Keine Spritze! kein wafsersahren!
keine Pserdearbeit!
Zu beziehen durch das

Lagerhaus Camberg.
Kostenlose Auskunft daselbst.

AbleiterFarben,

nach Professor Findeisen
fertigt und prüft

«eie, £ade, Pinl-l.
sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

SMI SW.MB.
Drogen, Chemikalien

Material - und Farbwaren.

MlEli
hat abzugeben

EMHlWtlS EWlllll.
3m Nähen

»9 VHI » VV » d|

geprüfter Blitzableitersetzer,
Mechaniker und Installationsgeschäft.

in und außer dem Hauff
empfiehlt sich
Margaretha Bühl

Eamberg, Burgstraße 16.

dass der

„Hausfreund
fir den

goldenen Grund“
mit feinen

Neben - Ausgaben :
„Wärgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

Dobermann MW
2'/s Jahre alt sehr schönes Tie,
wachsam und treu ! da geschäft
lich zu scharf preiswert abzu¬
geben. Für größeres B
tum von großem Wert.
Georg 5teitz. Camberg,

Drogerne zum goldenen Kreuz.

die

3ububen im Bfito öesBoifMuntlns
jn(Jmnbetg.
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und

Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird , daher

Inserats
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg haben!

Das ist
die bette
Schub*

Creme.

Suche verkäufl. Haus mit Wirt
schaft,Gasthof,Metzgerei od. Wa
rengeschäft. Platz gleich.Offerten
R . Meirich , postl. Wiesbaden.
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Steckenpferd"
Se 'fe

die beite Lilienmilch -Seife
für zarte , weifte Haut und blen¬
dend fchönenTeint , Stück 50  Pfg.
Ferner machl*,Dada -Cream"
rote und fpröde Haut weift und
fammetweich . Tube 50  Pfg. bet

Iah . Peuser ; Gg. Stestz.
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Zum Färben und Reinigen eignen sich
Damen-, Herreu-

u. Kinder-Garderoben jeder Art,
Decken, Gardinen, Vorhänge,

Teppiche, Spitzen, Handschuhe,
Federn etc.

Reinigen erfolgt in ca. 8 Tagen
Färben „ „ „ 14 Tagen

Q
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3n der Kirche zu Schwickers Ni
Hausen ein Sonnenschirm amĵ r ü
Sonntag stehen geblieben.
Abzuholen beim Küster daselbst.

Annahmestelle:
oo

§ AlbanKrings Camberg§o ooooooooooooooooooooo

AerMtn ml littfumlr,
ociüimirtt, Urßn ml fettet,

Seißliisk, geltet vnb Searnte,
ein Haustier besitzen,welche Interesse für irgend

oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

rt sein
er bis
eses
ichtige
it ein
ranit.
orgen
rauen
chung
em So
sterev,

eil

Tier -Börse

Lmpfeble In grosser Auswahl:

Xdenn-,Mn-Ji
llccinc$pred)itun6en% g zu bim̂npreisen.

finden statt:
An Wochentagen von 2 - 3 Uhr.

Donnerstags,
Sonn- und Feiertags von 8 - 9 Uhr.

Dr. Dietfche,
Camberg.

+
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r
+
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I
JUI Jakob Schmitz,

Camberg«
Schuhla ^er, Frankfurters!*.

Berlin SO. 16,
ESpenickerstratze 71.

TqMch und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnementspreis non der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

S« Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern! -■

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Sirocco-RöstereiTe
stii
vit

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in V2
marke in den

und 7 * Pfund -Paketen mit Schutz
meisten Kolonialwarenhandlungen.

Hlle Bäume und Sträucher massenhaft und
billigst. I . « - schwane ; . Miltenberg a . M . 15.

rkreir-Zchweineverfichernng.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden-
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes. - »I
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